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Kurzzusammenfassung  

Meine Facharbeit beschäftigt sich mit dem Erzbergbau in der Eifel, am 

Beispiel der Konzession Kupferberg bei Insul. 

Ich machte mich in Archiven und Jahrbüchern über den Erzbergbau kundig. 

Aus der Fülle des Materials suchte ich die Informationen heraus, die für das 

Grubenfeld Kupferberg relevant waren. Außer der Literatur-Recherche führte 

ich Interviews mit Zeitzeugen und befragte auch einen Experten, Herrn Dr. 

Reppke. Dieser zeigte mir bei einem Besuch, des Bergbau Museums 

Bendisberg, welche Zeichen und Spuren in und um die Bergwerke herum 

wichtig waren. Er stellte mir auch wichtige Informationen aus dem Bergbau 

Archiv zur Verfügung. Bei einer Geländeerkundung erstellte ich eine 

Fotodokumentation zu den noch vorhandenen Überresten. 

Die Facharbeit umfasst historische, geologische und wirtschaftliche Faktoren.  

Der Erzbergbau ist/war ein interessanter und nicht ganz unwichtiger Teil der 

Eifel Historie. So entwickelte er sich von einer kleinen Nebenerwerbstätigkeit 

zu einem Hauptindustriezweig der Region. Die historischen Dokumente 

zeigen, wie der Bergbau durch den Adel und durch die Kriege der damaligen 

Zeiten beeinflusst wurde. Dabei fand ich auch eine Reihe nicht veröffentlichter 

Dokumente über die Konzession Kupferberg, mit deren Hilfe, sich die 

historische Entwicklung nachvollziehen lässt. 

Auch die Geologie war ein wichtiger Faktor bei der Beschreibung des 

Bergbaus. Besonders die varistische Faltung an der Wende 

Unterkarbon/Oberkarbon war ein wichtiger Auslöser für die Entstehung der 

Erzgänge. Dabei unterscheiden die Geologen vor allem zwischen varistischen 

und postvaristischen Erzgängen, deren Entstehung ich kurz erläutere. 

Natürlich muss man bei einer genauen Analyse auch die wirtschaftliche 

Auswirkung und Entwicklung des Bergbaus betrachten. Dabei geht es nicht nur 

um die wirtschaftliche Vergangenheit der Bergwerke, sondern auch um ihre 

mögliche Zukunft. 

In meiner abschließenden Beurteilung beschreibe ich Möglichkeiten, mit denen 

die Eifelgemeinden den Bergwerken eine neue Aufgabe im Rahmen des 

Tourismusplans geben können. Ich finde es wichtig, dass die noch 

vorhandenen Akten und Überreste der Öffentlichkeit besser zugänglich sind 

bzw. nicht verloren gehen. Daher habe ich diese im Anhang ausführlich 

dokumentiert und zur besseren Übersicht ein Inhaltsverzeichnis des Anhangs 

angelegt. 
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1 Einleitung 

1.1 Ziel der Facharbeit 

Das Ziel meiner Facharbeit ist es, über den Erzbergbau in der Eifel am Beispiel 

der Konzession Kupferberg bei Insul zu berichten. Dabei werde ich nicht nur 

die historischen Aspekte berücksichtigen, sondern werde auch auf die 

geologischen Gegebenheiten und die Wirtschaftskraft dieser Bergwerke 

eingehen. Ich möchte die zum Teil unbekannten Dokumente über die 

Konzession den beiden Gemeinden, Insul und Sierscheid, für Projekte im 

Rahmen der Dorferneuerung zur Verfügung stellen. 

1.2 Persönliche Motive der Themenwahl 

Ich persönlich interessiere mich für dieses Thema sehr, da ich als Kind oft in 

der Nähe dieser Bergwerksstollen spielte. Schon damals wollte ich wissen wo 

sie herkommen, wer sie angelegt hat und warum sie heute geschlossen sind. 

Jedoch konnte mir zunächst niemand etwas über sie erzählen. Nur mein Onkel 

konnte mir ein paar Informationen geben. Daher wollte ich die lückenhafte 

Dokumentation dieser Bergwerke aufbessern. Nachdem ich zunächst das 

Thema Bergwerke in der Eifel allgemein behandeln wollte, stellte ich fest, dass 

es gerade zur Konzession Kupferberg eine Fülle von unveröffentlichten und 

unbekannten Dokumenten gibt. Deshalb konzentrierte ich mich auf diese 

Stollen als Kernthema. 

2 Historische Aspekte 

2.1 Historischer Bergbau in der Eifel 

Zur Zeit der Römer, als das Römische Reich seine größte Ausdehnung besaß, 

wurde das heutige Gebiet der Eifel als Ressourcen Quelle genutzt. So wurde 

z.B. in Mechernich Blei, in Mayen Ton und in vielen Gegenden Steine 

abgebaut. (RENN 1994, S.25). 

Bei Ausgrabungen im Ahrweiler Stadtwald wurden große Anlagen der Römer 

zur Eisenherstellung aus dem 3. – 4. Jahrhundert nach Christus entdeckt, die 

bis jetzt ersten und einzigen Anlagen dieser Art im Bundesgebiet (BUSCH 

1971). 

Im Hoch- und Spätmittelalter erlebte der Bergbau einen neuerlichen 

Aufschwung. Verantwortlich dafür waren drei wichtige Standortfaktoren: 

Erzvorkommen, Holzkohle und Wasserkraft. An der Ahr, Kyll, Olef und Salm 

entstanden Eisenhütten und Hammerwerke. Zeugen dieser Entwicklung sind 

heute noch die Ortsnamen vieler Gemeinden wie zum Beispiel Ahrhütte, 

Kronenburgerhütte, Zweifallshammer etc. (RENN 1994, S. 63). Einen guten 

Eindruck, wie der Alltag in einem mittelalterlichen Bergwerk ausgesehen 
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haben könnte, gibt die Zeichnung(Anh.7.2.1 Abb. 1) eines unbekannten 

Künstlers auf S. 43 im Hausbuch des Fürsten zu Walburg-Wolfegg, die ins 16. 

Jahrhundert datiert wird (GONDORF 1980).  

Um 1700 herum wurde die Kupferverhüttung revolutioniert. Man mischte dem 

Kupfer das Mineral Galmei bei und produzierte so Messing. Das Galmei 

(chemisch Zinkkarbonat Zn(CO3)) liefert dabei Zink. Die Eisengießereien und 

Hütten an Ahr, Olef, Kyll und Salm verzeichneten enorme Umsätze auf diesem 

neuen Markt. 

Die Besetzung der Eifel durch Napoleon brachte im 18. Jahrhundert wieder 

einen kleinen Aufschwung, da dieser zur Waffenherstellung Eisenerz abbauen 

ließ. 

Als schließlich die Eifel zu Preußen gehörte, blieb der Bergbau auch weiterhin 

ein Hauptwirtschaftszweig der Region. Doch ergaben sich nun erhebliche 

Schwierigkeiten. Zum einen war der Absatzmarkt im Westen durch die 

Grenzverschiebung stark beeinträchtigt. Zum anderen waren viele der 

Buchenwälder abgeholzt, der Preis für Holzkohle war enorm gestiegen. Und 

die konkurrierenden Engländer konnten durch die Verhüttung mit Koks den 

Preis beliebig nach unten drücken, da Koks einen höheren Brennwert besaß 

und ergiebiger war. 

Zwischen 1920 und 1960 schlossen nahezu alle Gruben ihre Tore, da der 

Bergbau in der Eifel unrentabel geworden war. Einer der schwersten Fälle war 

das Bergwerk in Mechernich, wo zum Zeitpunkt der Schließung über 1200 

Arbeiter beschäftigt waren. Aber bis zum heutigen Tage wird diese Grube als 

Notfall-Vorkommen gehalten. Berichten von Dirk Simon zufolge (Anh. 

7.2.5.2) sollen in Mechernich noch 1,8 Millionen Tonnen Bleierz sein. 

Wegen dieser Verschlechterung der Standortfaktoren konnte die Eifel 

schließlich nicht mehr mithalten und dass, obwohl Eifler Eisenerz qualitativ 

hochwertig war, da es sehr reich an Eisen(III) war und zu einem der besten in 

Europa zählte (RENN 1995, S. 106-242). 

2.2 Geschichte der Konzession Kupferberg 

Die erste Erwähnung des Kupferbergs findet sich am 3. April 1623. Ein 

rheinischer Adliger,  Marsilius III. von Pallandt zu Wachendorf erzählt in 

seinem Tagebuch, welches im Gemeindearchiv Venlo in den Niederlanden 

aufbewahrt wird: „ Zu Eysel (entspricht dem heutigen Insul), nicht weit von 

Schuld in dem Amt Nürburg auf der Ahr, hat ein Wildschütz zusammen mit 

mehreren anderen Hausleuten einen sehr stattlichen Ausbruch von Kupfererz 

gefunden.“ Weiterhin wird erwähnt, dass die Fundstelle „ ungefähr einen 

Musketenschuß vom Dorf im Busch“ liegt, was der Position der heutigen 
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Stollen ungefähr entspricht. (KONRADS 2008, S.130-131, zitiert nach dem 

Tagebuch des Marsilius von Pallandt, 1623). (Anh.7.2.2). 

Die nächste Erwähnung finden das Dorf Insul und sein Kupferberg in den 

Unterlagen des Bergbauarchives Mainz. Alle nachfolgenden Unterlagen (Anh. 

7.2.3) zur Konzession Kupferberg und der Gewerkschaft Ahrglück bzw. 

Brunhilde  liegen im Landesamt für Geologie und Bergbau in Mainz vor, sie 

wurden mir freundlicherweise von Herrn Dr. Volker Reppke zur Verfügung 

gestellt. 

Die erste Eintragung ist am 20. Oktober 1905 auf der Übertragungsurkunde der 

Schürfrechte an Carl Hürth. Diese wurde vom Königlichen Oberbergamt Bonn, 

auf Grund eines Mutungsschreibens vom 16.03.1905, ausgestellt (Anh.7.2.3.1 

Auszug Grubenakte, 7.2.3.2 Verleihungsurkunde mit Skizzen  Abb. 2a + 2b). 

Carl Hürth war eine schillernde Persönlichkeit der Eifel im spätem 19. und 

frühen 20. Jahrhundert. Carl Hürth könnte man als Pionier der Eifel 

bezeichnen, er war einer der wenigen, die den Erzbergbau durch neue Ideen 

vorantrieben. Durch seine vielen Ausritte, auf der Suche nach Erzadern, wurde 

Hürth überall in der Eifel bekannt. So erzählt man sich noch heute, dass 

nachdem die Ahrtalbahn vollendet war, Carl Hürth wettete, er könne schneller  

mit seinem Pferd von Altenahr bis Adenau reiten, als die Bahn diese Strecke 

fahren könnte. Er gewann diese Wette. Wenn Hürth den Lohnarbeitern das 

Geld brachte, steckte in seinem Gürtel immer eine Waffe. So verbreitete er 

einen Hauch Wildwest- Romantik in der Eifel. Seine Haupttätigkeit war es, 

neue Gruben zu erschließen, indem er überall in der Eifel nach Erzen suchte. 

So erschloss er zum Beispiel die Gruben Hürnigskopf (Kirchsahr), Wilhelm 

(Antweiler) und Ahrglück (Barweiler). Diese Gruben verkaufte er dann an 

Firmen, die dort Erze schürfen wollten (SCHÄFER 1984; S.159-162).  

So verkaufte Carl Hürth auch die Abbaugenehmigung für die Funde bei Insul    

an die „Gewerkschaft des Blei- und Zinkerzbergwerks Ahrglück“ weiter. Die 

Betriebsaufnahme wurde in einem Schreiben vom  24.11.1930 geschildert 

(Anh. 7.2.3.3 Schreiben). Die Gewerkschaft ernannte Hürth zum Betriebsleiter 

im Grubenfeld Kupferberg und schickte Skizzen der Stollen, zur Überprüfung, 

an den Bergrevierbeamten (Anh. 7.2.3.4 Schreiben mit Skizzen Abb. 3, 4, 5). 

Weiterhin gibt es ein Schreiben an das Bergamt mit 2 Skizzen, indem es um 

die Errichtung eines Sprengstofflagers geht (Anh. 7.2.3.5 Schreiben  mit 

Skizzen Abb. 6, 7a + 7b). Dann wurde auch die Gewerkschaft Kupferberg 

gegründet, eine eigene Gewerkschaft für das Grubenfeld bei Insul. Diese 

Gewerkschaft, mit ihrem Verwaltungssitz in Hannover, besaß sogar ihren 

eigenen Briefkopf (Anh. 7.2.3.6 Schreiben v. 27.01.1931), was nach Herrn Dr. 

Reppke sehr selten war für die damalige Zeit, da neue Gruben meistens einfach 

von Gewerkschaften älterer Gruben betreut wurden. Noch am 16.02.1931 



4 

 

berichtete Carl Hürth über die Fortführung des Betriebs und die Aufstellung 

eines Rohölmotors ( Anh. 7.2.3.7 Schreiben). Doch schon am 22.1.1932 wurde 

von ihm die vorläufige Einstellung des Betriebs  im Oktober 1931verkündet 

(Anh. 7.2.3.8 Schreiben). Als Grund nannte er die „allgemein schlechte 

wirtschaftliche Lage“. Hürth informierte den Beamten darüber, dass der 

Betrieb erst wieder aufgenommen werden könnte, wenn wieder ausreichend 

Mittel vorhanden wären. Aber nach dem Tod Hürths im Jahr 1933 kam der 

Bergbau in weiten Teilen der Eifel durch die schlechte wirtschaftliche Lage 

zum Erliegen, so auch in Insul.  

Bis heute ist das Grubenfeld Kupferberg im Besitz der Gewerkschaft Brunhilde 

in Hannover. Diese war auch schon zu Betriebszeiten Miteigentümer. (Anh. 

7.2.3.9 Schreiben vom Amtsgericht Adenau) 

2.3 Eigene Befahrung 

Bei meinen Untersuchungen im Grubenfeld Kupferberg fand ich folgende 

Spuren, die ich mit Fotos und in einer Kartenskizze mit GPS-Daten 

dokumentiert habe (Anh. 7.2.4 Abb. 8 ff): 

Etwa einen halben Kilometer entfernt von meinem Heimatort, Sierscheid, 

befindet sich am Wegrand ein alter eingebrochener Stolleneingang (Abb. 8.1). 

Gegenüber ist eine Abraumhalde zu erkennen (Abb. 8.2). Dies ist der „Obere 

Alte Stollen“  den Carl Hürth damals vorfand. Berichten von Dirk Simon 

zufolge  soll sich in diesem Stollen noch eine alte Lore befinden. Mein 

Großvater, Paul Sicken, kann sich noch daran erinnern, dass hier 3 Arbeiter 

unter einem Steiger Wassong aus Dümpelfeld beschäftigt waren. Willi Sicken 

bestätigt ebenso wie Jakob Emuns das Vorhandensein dieses Stollens. Jakob 

Emuns zufolge gab es auch oberhalb der Stollen, hinter der heutigen Jagdhütte 

noch Anlagen, die zum alten Bergwerk gehörten (Anh.7.2.5 Interviews 

Zeitzeugen). Spuren dieser alten Anlagen konnte ich ebenfalls bei meiner 

Geländebegehung sichern (Abb. 8.3). 

Als ich einem Feldweg in Richtung Insul folgte, fand ich im Wald einen alten 

Schacht sowie einige Pingen (Abb. 8.4). Dabei handelt es sich um durch 

Einsturz alter Grubenbauten entstandene Vertiefungen an der Erdoberfläche. 

Diese Einstürze folgen der von Carl Hürth entdeckten von Südwest nach 

Nordost verlaufenden Ader, wie sie auf den Skizzen der Verleihungsurkunde 

dargestellt ist (Anh. 7.2.3.2 Abb. 2a + 2b).  Der Schacht stellt vermutlich eine 

senkrechte Verbindung zu den Insuler Stollen dar (Abb. 8.5). Diese Spuren 

fand ich durch Hinweise von Dirk Simon. Dieser hat die Daten anlässlich der 

2. Jahrestagung der AG Geotopschutz am 16.03 1994 in Gerolstein vorgestellt. 

(Anh. 7.2.6 Notiz Rathausseminar).  
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Weitere Spuren sind in der Nähe des alten Bahndamms in Insul zu finden. Dort 

befinden sich die beiden von Carl Hürth angelegten Tiefstollen 1 und 2 (Abb. 

8.6 a+b) und der Alte Untere Stollen (Abb.8.7). Diese Stollen sind alle drei 

noch begehbar und offen zugänglich, z. T. aber mit Blättern und Erde 

zugefallen. Auffällig ist, dass die Arbeiter in den unteren Stollen nicht immer 

der Erzader gefolgt sind. Es ist eine eher planlose Auffahrung (Anh.7.2.5 

Interviews).  Die vorgefundenen Stollen stimmen größtenteils mit den alten 

Plänen überein. Im Tiefstollen „2“ befindet sich noch ein alter Bohrer 

(Abb.8.8) mit dem die Sprenglöcher gebohrt wurden, von diesen sind auch 

noch einige zu finden. Anhand ihrer Größe können diese Sprenglöcher laut 

Herrn Dr. Reppke auf die Zeit ab 1900 datiert werden (Abb. 8.9). 

 

3 Geologische Aspekte 

3.1 Geologie 

Bei der Eifel handelt es sich um ein ca. 400 Mio. Jahre altes variszisches 

Gebirge, das zum „Linksrheinischen Schiefergebirge“ gehört.   

Die Grundsubstanz der Eifel setzt sich überwiegend aus Schiefer, Kalkstein, 

Quarzit und Sandsteinen zusammen. Diese Grundsubstanzen stammen aus der 

Zeit des Devons und sind Ablagerungsschutt des Nordkontinents 

„Laurussia“(Old-Red-Kontinent). Im äußersten Nordwesten dagegen bilden 

karbonische Sedimentgesteine den Untergrund und im Venn-Sattel ragen 

vordevonische Gesteine auf (MEYER 1994, S.17).  

Durch die variszische Faltung an der Wende Unterkarbon/Oberkarbon wurde 

das Gebirge über den, damals vorhandenen, Meeresspiegel gehoben. Erstmalig 

wurden Schuttmassen nach Norden transportiert, in denen sich Anteile aller 

älteren Gesteine der Eifel befinden. Die Grundgebirge des Eifler-Hauptsattels 

werden von Schichten aus der Zeit des Unterdevons gebildet. Die 

unterdevonischen Schichten sind insbesondere im Rurtal (Nordeifel) und an 

der Ahr (Osteifel) gut aufgeschlossen (RATH 2003, S.15-16).  

Durch ständige Absenkung und Bedeckung der durch Überflutung 

entstandenen Torfmoore mit diesen Schuttmassen, bildete sich die Variszische-

Vortiefe. In dieser Vortiefe entstand durch Umwandlung der Karbonischen 

Pflanzen später Braun- und Steinkohle (RATH 2003, S.18-19). 

Im Tertiär schließlich war die Eifel Schauplatz des basaltischen Vulkanismus. 

Von dieser Zeit sind die „Hohe Acht“, die „Nürburg“ und der „Aremberg“ die 

markantesten Zeugen. 
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Das heutige Gesicht der Eifel mit ihren vielen kleinen und großen Tälern 

beruht darauf, dass im Pliozän die Eifel und das „rheinische Schiefergebirge“ 

anfingen, im Vergleich zum Umland, aufzusteigen. Daher gruben sich die 

Bäche und Flüsse der Eifel tief in die Flanken des Gebirgsmassives ein. 

Während des Quartärs entstand in der Osteifel die jüngste Vulkanlandschaft 

Europas, in dessen Zentrum der Laacher-See liegt.  Im rheinischen 

Schiefergebirge finden z. T. bis heute anhaltende Aufwärtsbewegungen statt. 

Die Bruchzone der Niederrheinischen Bucht mit Verwerfungen bis ins untere 

Ahrtal hinein ist tektonisch ebenfalls noch aktiv wie Erdbeben der jüngeren 

Zeit (Roermond 1992) zeigen (RATH 2003, S.20-21). Das letzte Erdbeben 

dieser Art mit einer Stärke von 4,4 ereignete sich am 14.02.2011 mit 

Epizentrum in Nassau an der Lahn (www.seismo.uni-

koeln.de/meldung/nassau/index.htm 18.10.2011) 

Diese Geologie der Eifel zeigt die folgende Karte: 

 

Quelle: RATH 2003, S.5 

Einen genauen Überblick über die geologische Entwicklung der Eifel zeigt die 

vereinfachte stratigraphische Übersichtstabelle im Anhang (Anh.7.3.1.) 

In der Eifel sind tektonisch generell südwest-nordost verlaufende Strukturen 

erkennbar, zum Beispiel der Osteifeler-Hauptsattel mit dem dazu gehörenden 

Ahrsattel, in dem besonders schöne Faltenbilder zu sehen sind (Anh. 7.3.2 

Abb. 9 + 10). Diese sind während der variszischen Faltung entstanden. Der 

Osteifler-Hauptsattel wird an seiner Südost-Flanke durch die Siegener-

Hauptaufschiebung begrenzt. Diese reicht bis in das „Rechtsrheinische 

Schiefergebirge“ (RATH 2003, S.21-22). 
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3.2 Entstehung der Erzgänge 

3.2.1 Variszische Erzgänge  

Durch die variszische Faltung im Karbon entstanden Schwächezonen. 

Aufgrund dieser Schwächezonen war es möglich, dass Erzgänge entstanden. 

Das Material für diese Erzgänge stammt überwiegend aus den paläozoischen 

Sedimentgesteinen.  

Eine Möglichkeit, durch die die Metalle in die oberen Schichten gelangen 

konnten, waren die Kluft- und Porenwässer. Diese wurden durch den erhöhten 

geothermischen Gradienten stark erhitzt. Durch diese Erhitzung wirkten sie 

zersetzend auf die tiefer liegenden Sedimentschichten. Daher reicherten sie 

sich mit den dort vorhandenen Bestandteilen an (Feldspäte, Glimmer, Eisen, 

Sulfid und organische Materialien). Die Lösungen wurden durch die Faltung 

Richtung Oberfläche gepresst. Dabei nutzten sie die Schwächezonen, aber 

durch die abnehmende Temperatur setzten sich die angereicherten Bestandteile 

in den Störungszonen ab (REPPKE 1993, S. 28 – 33). 

 

Quelle (REPPKE 1993, S. 29) 

3.2.2 Postvariszische Erzgänge  

Die postvariszische Gangmineralisation erfolgte im Mesozoikum und/oder im 

Känozoikum. Sie ist zeitlich nicht genau festlegbar.  Diese Vererzungen weisen 

hauptsächlich eine Nordwest-Südost-  oder West-Ost-Ausrichtung auf. 

Ursprung der postvariszischen Vererzung war vermutlich die Hebung des 

Gebirgsrumpfes durch einen aufsteigenden Manteldiapir. Durch 

Isotopenanalysen des Bleis ist erkennbar, dass sich vermutlich eine 

überregionale Konvektionzelle ausbildete. Das bedeutet, ein kleiner Hot-Spot 



8 

 

hob das gesamte Gebiet an. (REPPKE 1993 S. 33 - 34; mit einem Zitat nach 

SCHAEFER 1984) 

Einen nicht zu unterschätzenden Anteil an der Vererzung hatten hochsalinare 

Lösungen („Basinal Brines“). Diese stammten aus tieferen Gesteinsschichten 

und wurden durch die tektonischen Bewegungen aktiviert. Die salinaren 

Lösungen laugten die Metalle aus dem Fels heraus. In den oberflächennahen 

Bereichen erfolgte dann die Ausfällung der Metalle, da diese heißen Lösungen 

auf absteigende, kältere, sulfat- und karbonathaltige Lösungen trafen. 

(REPPKE 1993, S.35-36; mit einem Zitat aus BEHR & GEHLER 1987). Diese 

Vorgänge wiederholten sich durch wechselnde, tektonische Prozesse. An den 

sog. „Brekzienstrukturen“ in postvariszischen Erzgängen ist erkennbar, wo 

eine neuere tektonische Bewegung den alten Bruch aufriss und anhob. 

(REPPKE 1993, S.35; mit einem Zitat aus KRAHN 1988. 

 

Quelle: REPPKE 1993, S. 34 

Die Unterscheidung der variszischen und postvariszischen Erzgänge ist nicht 

nur durch geochemische oder mikroskopische Analysen zu erkennen, sondern 

zu sehen sind auch schon makroskopische Unterschiede, vor allem 

Gangmassengefüge und die Gangminerale.  So sind variszische Gänge 

komplex und dicht strukturiert,  postvariszische Gänge jedoch einfach und mit 

vielen Hohlräumen. Zusätzlich weisen postvariszische Gänge oftmals drusig 

kristalline Strukturen im Gefüge auf (REPPKE 1993, S.39-41).  
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3.3 Geologie der Konzession Kupferberg 

Geographisch liegt der Arbeitsbereich meiner Facharbeit im 

rheinlandpfälzischen Teil der Eifel, im mittleren Ahrtal,  zwischen den beiden 

Gemeinden Insul und Sierscheid. (Anh.7.3.3 Abb. 11 ff). 

Dieser Bereich gehört zum linksrheinischen Schiefergebirge, speziell dem sog. 

Ahrtalsattel.  Er besteht aus devonischem Gestein, dass im Karbon gefaltet 

wurde.  

Alle aufgefundenen Besonderheiten sind in der Karte (Anh. 7.3.3 Abb. 11) 

oder der Skizze des unteren „Alten“ Stollens  (Anh. 7.3.4 Abb. 12)  von mir 

eingezeichnet und mit Fotos dokumentiert. 

 

3.3.1 Geologische Spuren im Gelände 

Im Gelände des Grubenfeldes sind erste geologische Spuren in der Nähe von 

Sierscheid. Dort finden sich auf der alten Abraumhalde und im Bereich des 

eingebrochenen Stollens Reste von Gesteinen mit Quarzanteilen und Reste von 

erzhaltigen Gesteinen (Abb. 11.1)  Auch der mächtige Quarzgang, der in der 

Nähe des Schachtes im Wald an die Oberfläche tritt, ist eine Spur der 

besonderen Geologie dieses Bergbaugebiets (Abb. 11.2). Es handelt sich hier 

vermutlich um eine  Störung, die von Müllenbach bis nach Plittersdorf reicht 

und immer wieder an die Oberfläche tritt. Überall an ihr entlang gibt es Spuren 

des Erzbergbaus (Abb. 11.3 Skizze). Man erkennt an den Quarzen gut die 

Durchmischung älterer und neuerer Quarzgänge anhand der Kristallfarbe (Abb. 

11.4) und der Bruchstruktur (Abb. 11.5). Im Bereich der Pingen habe ich hier 

auch einen Quarz mit Kupfererzspuren gefunden (Abb. 11.6) 

3.3.2 Geologische Spuren in den Stollen 

Bei der Bestimmung der Geologie innerhalb der Stollen der Konzession wurde 

ich von Dr. Volker Reppke unterstützt. Er erklärte mir auch einige im Bergbau 

übliche Fachbegriffe. Dazu gehört, dass man einen Stollen stets „befährt“, auch 

wenn man zu Fuß geht. Der Boden eines Stollens heißt „Sohle“, die Decke 

„Firste“.  Die Seiten bezeichnet man als „Stoß“. Die Erzader kann „hangend“ 

oder „liegend“ auf dem Quarzgang verlaufen. „Hangend“ bedeutet oberhalb, 

„liegend“ bedeutet unterhalb verlaufend. 

In den Stollen ist sehr schön die Variszische Faltung zu erkennen, besonders 

die sogenannten Siegener Schichten sind gut zu sehen (Anh. 7.3.4 Abb. 12.1). 

An vielen Stellen sieht man wo das Gebirge gebrochen ist und sich weiter 

verschoben hat (Abb. 12.2). 
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Direkt im Eingangsbereich des  unteren „Alten Stollen“ befindet sich an der 

Decke eine Azurit-Ader (Abb. 12.3). Azurit (auch Bergblau, Chessylit oder 

Kupferlasur) gehört zur Mineralklasse der Carbonate mit der chemischen 

Zusammensetzung Cu3(CO3)2(OH)2. Das Sekundärmineral entsteht durch 

chemische Verwitterung z. B. aus Kupfererz. (www.mineralatlas.de 

15.04.2012). 

Im unteren „Alten Stollen“ fand ich sogar Kohlespuren (Abb. 12.4). Es handelt 

sich aber wahrscheinlich nur um eine Verfüllung, wäre es echter Brandschiefer 

(eine Vorstufe der Kohle), dann hätte das Material brennbar sein müssen. In 

diesem Stollen befinden sich auch schöne Versinterungen (Abb. 12.5). Sinter 

bildet sich durch Druck- und Temperaturänderung bzw. Oxidation sowie CO2-

Entzug von mineralisiertem Wasser (www.mineralienatlas.de 13.04.2012).  In 

Insul handelt es sich um schneeweißen Kalksinter. 

Die Gangart der Konzession ist eindeutig  postvariszisch, dies wurde vor allem 

durch die drusigen Quarzkristalle und die vielen Hohlräume deutlich (Abb. 

12.6).  

 

4 Wirtschaftliche Aspekte 

4.1 Wirtschaftliche Bedeutung des Erzbergbaus in der Eifel 
(Vergangenheit) 

In den Anfängen des Erzbergbaus war die wirtschaftliche Bedeutung noch 

nicht der Hauptgrund für den Betrieb eines Bergwerkes. Dies lag vor allem an 

den hohen Materialverlusten der Erzverhüttung. Doch brachten zur damaligen 

Zeit geringe Mengen Erz höhere Gewinne ein als zu späterer Zeit. 

Hauptgrund für die Suche nach Erzen und den Abbau, war die Prestigestellung 

von Metallen. Die Adligen der Eifel wollten ihre Macht und ihren Glanz zeigen 

und dies gelang ihnen halt am besten in dem sie z.B. einen Kachelofen 

komplett mit Blei glasierten (Anh. 7.4.1 Kaminplatten) (WEBER 2008). Da zur 

damaligen Zeit ein hoher Silberbedarf herrschte, suchten die Landeigner vieler 

Orts nach silberhaltigem Bleiglanz. Der Bleiglanz wird unterschieden in 

variszischen und postvariszischen Bleiglanz. Variszischer Bleiglanz ist reich an 

Silber, postvariszischer ist silberarm. Alle ehemals bedeutenden 

Bleierzlagerstätten der Eifel sind postvariszisch und sind als Eifler Glasurerze 

bekannt. Dieser Bleiglanz wurde zum wirtschaftlichen Motor der Region. So 

wurde dieser besonders von den Adligen des Arembergs gefördert. Das 

silberarme Bleierz der Eifel war zu dieser Zeit besonders gefragt, da man es für 

das sogenannte Saiger-Verfahren zur Herstellung von Silbererz benötigte. Bei 

diesem Verfahren gelang es kleine Anteile Silber-und Goldgehalt von 
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Kupfererzen wirtschaftlich nutzbar zu machen, dazu wurden jedoch große 

Mengen silberarmes Blei benötigt, um Verschmutzungen zu verhindern. 

Doch im 17. Jahrhundert endete dieser Bleiboom. Gründe hierfür waren unter 

anderem die Bleiimporte der Spanier aus Peru und Mexiko, wo Silber- und 

Bleierze in größeren Mengen und billigere Arbeitskräfte vorhanden waren 

(KNAUF 2006). 

Unter der Besetzung durch Napoleon im 18. Jahrhundert erfolgte ein erneuter 

Aufschwung im Erzbergbau der Eifel. Dies kam daher, dass durch die Öffnung 

der Westgrenzen und der Abschaffung des Zolls ein neuer großer Markt 

entstand. Frankreich war im Krieg und benötigte Eisen, dieses wurde aus der 

Eifel geliefert. Die Hütten liefen auf Hochtouren und die Beschäftigten-Zahlen 

stiegen überall, die Leute sind zufrieden. Daher ist es auch verständlich, dass 

viele das Bild Napoleons in Ehren hielten. 

Den nächsten wirtschaftlichen Schub erhielt der Erzbergbau im 19. 

Jahrhundert, als die Preußen in der Region vorherrschende Macht waren. Die 

Preußen suchten viel nach Erzen, vor allem Eisen und Blei waren gefragt, da 

sie diese Erze für ihre Kriegsmaschinerie benötigten.  

Doch obwohl sie die Erze dringend benötigten wurde der Abbau wegen 

mangelnder Standortfaktoren schnell wieder eingestellt. Dazu gehörten vor 

allem 3 Gründe: 

1) die geringen Förderaussichten, da die Erzgänge oft in der Tiefe an Erz 

verlieren, 

2) die schlechte Verkehrsanbindung, da man die Ahr nicht für die Schifffahrt 

nutzen konnte und auch die Eisenbahnlinie noch nicht vorhanden war. Eine 

Verbindung zum Rhein war nur durch die mühsame Fahrt mit 

Ochsenkarren möglich. Der frühere Absatzmarkt im Westen entfiel durch 

die neue Grenzziehung. 

3) Zuletzt die fehlenden Hütten in der Region. Die Konzession der Hütte 

Glücksthal wurde 1854 aufgehoben, nachdem sie schon einige Jahre zuvor 

still gelegen hatte. Das Eingehen der Hütten hing mit dem zunehmenden 

Mangel an Holzkohle und den damit einhergehenden hohen Preisen für 

diesen Rohstoff zusammen. Man war nicht mehr konkurrenzfähig 

gegenüber der Verhüttung in England, wo billiger Koks eingesetzt wurde. 

Es waren zwar aussichtsreiche Vorkommen von Erzen guter Qualität 

vorhanden, doch diese konnten die Defizite der Standortfaktoren nicht 

wettmachen, insbesondere der Niedergang der Hütten bedeutete den Stillstand 

des Bergbaus (KNOLL 1979). 
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Für die Konzession Kupferberg liegen zwar keine wirtschaftlichen Angaben 

vor, jedoch sind Angaben über die Wirtschaftlichkeit des Abbaus im 

Sahrbachtal sicherlich auf diese Konzession übertragbar (KNOLL 1979). 

Heute ist vom Erzbergbau der Preußen vor allem eins geblieben: ein großes 

Defizit in der Biodiversität der Eifel, da die Preußen für ihre Wirtschafts-

ausrichtung große Teile der Eifelwälder zur Holzkohlegewinnung abholzten 

und durch schnellwachsende Bäume wie Fichten ersetzten. Daher gibt es noch 

den alten Spruch: „Wo der Preuße hat gefichtet, wird die Umwelt 

vernichtet.“(MERMAGEN 2011). 

Ab der Mitte des 20. Jahrhunderts hat der Eifler Erzbergbau keine 

wirtschaftliche Bedeutung mehr, die neue Metallquelle ist das Ruhrgebiet, 

dieses kann besonders durch vorteilhafte Standortfaktoren glänzen. 

4.2 Wirtschaftliche Bedeutung des Erzbergbaus in der Eifel (Gegenwart 
und Zukunft) 

Zur heutigen Zeit haben die Eifler Erzbergwerke keine Bedeutung mehr im 

primären und sekundären Wirtschaftssektor. Lediglich für den tertiären 

Wirtschaftssektor sind sie noch interessant und von Bedeutung. 

Beispiele wie man alte Bergwerke der Region noch heute nutzen kann, sind die 

vielen Besucherbergwerke oder Erlebniswanderwege, wo die Bergwerke mit 

aufgeschlossen werden. So gibt es zum Beispiel im Sahrbachtal den „Köhler-

Steig“, dieser führt die Wanderer an den Arbeitsplätzen der Köhler vorbei und 

endet am „Gretelstollen“. Dort ist das alte Stollenmundloch zu sehen und es 

wurde eine Lore aufgestellt (Anh. 7.4.2 Flyer). Eine andere Möglichkeit sind 

die Besucherbergwerke wie z.B. die Grube Bendisberg in Langenfeld. Die 

Aufarbeitung dieses Stollens begann im Jahre 2004 und dauert bis heute noch 

an. Die Eröffnung und Einsegnung war 22.10.2011. Dort können Familien, 

Schulklassen aber auch Firmen professionelle Führungen buchen (Anh. 7.4.3 

Rheinzeitung, 29.10.2011, S. 22). Die Erschließung dieser Grubenanlage war 

jedoch sehr aufwändig. Das heißt, das fertige Besucherbergwerk muss die 

Kosten und Mühen wert sein und natürlich auch einiges für die Besucher 

bieten.  

Aber leider funktioniert es nicht immer so gut, wenn man ein 

Besucherbergwerk erschließen will. So musste in Antweiler die im Jahre 1988 

begonnene Aufwältigung des Limbachstollens, aufgrund der schlechten 

Gebirgsverhältnisse und der finanziellen Lage, 1995 abgebrochen werden 

(MECHLINSKI 2001). Übrig blieben nur die alten Zeitzeugnisse der 

ehemaligen Gröndal-Anlage (Anh. 7.4.5 Abb. 13) und die traurigen Überreste 

des ehemals mächtigen Limbachstollens (Anh. 7.4.5 Abb. 14 + 15). In 

Antweiler wurde das Gröndal-Verfahren, das man üblicherweise zum 
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Brikettieren von Kohle nutzte, auf den Erzstaub angewandt. Es ersetzte das 

vorher übliche „Einbinden“ der pulverförmigen Erze mit Ton (MECHLINSKI 

2001). 

Wenn die Gemeinde sich nur geringe Arbeit machen will, könnte man sich ein 

Beispiel an der Gemeinde Wimbach nehmen. Diese öffnete den alten Stollen 

wieder, verschloss ihn dann jedoch und stellte eine große Informationstafel 

(Anh. 7.4.6 Abb. 16) am ehemaligen Stollen auf (www.wimbach.de 

22.08.2011). 

Dies könnte auch eine Möglichkeit für die Gemeinden Sierscheid und Insul 

sein, da sich ein Besucherbergwerk aufgrund der geringen Stollengröße nicht 

rentieren würde. Außerdem könnte man den Vorteil nutzen, dass in der Nähe 

der Stollen der Ahrtalradweg verläuft. So würde die Informationstafel 

sicherlich von vielen Touristen gesehen werden, besonders, wenn man dort 

noch einen kleinen Rastplatz anlegen würde. Natürlich ließe sich auch ein 

Themenrundweg zwischen Sierscheid und Insul mit dem Thema Bergwerk 

anlegen. Man könnte mehrere Informationstafeln an den markanten Punkten 

aufstellen  (Anh. 7.4.7 Abb. 17). 

Wichtig zu berücksichtigen ist, dass viele der Eifelbergwerke mit Gittern 

verschlossen wurden, nicht nur aus Sicherheitsgründen, sondern hauptsächlich 

für die unter Naturschutz stehenden Fledermausarten. Denn die alten 

Bergwerksstollen dienen diesen seltenen Tieren als Unterschlupf, vor allem im 

Winter.  

So fand ich bei meiner Befahrung der Stollen in Insul mehrere Fledermäuse 

(Anh. 7.4.8 Abb. 18). Für deren Schutz wäre es sehr wichtig, dass die Stollen 

zumindest mit einem Gitter gesichert werden. 

5 Abschließende Beurteilung 

Nachdem ich mich lange mit dem Thema befasst habe ist mir klar geworden, 

dass der Erzbergbau ein wichtiger Faktor in der Geschichte der Eifel war und 

dass es schade ist, dass dieser Abschnitt in Vergessenheit gerät. Daher finde ich 

es wichtig, dass Gemeinden auf die noch vorhandenen Spuren hinweisen und 

über die Bergwerke informieren. Im Rahmen der Tourismusförderung findet 

sich sicherlich die Möglichkeit,  solche vergessenen Objekte wieder 

kostengünstig aufzuarbeiten. Eine Möglichkeit habe ich in meiner 

wirtschaftlichen Analyse aufgezeigt (Infotafeln, Rundwanderweg). Um einen 

kleinen Teil dazu beizutragen werde ich Kopien der Facharbeit auch den 

Gemeinden Sierscheid und Insul, dem Museum des Besucherbergwerks 

„Grube Bendisberg“ und dem Heimatmuseum Adenau übergeben.   
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Einstellung des Betriebs
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7.2.3.9 Abschrift Amtsgericht Adenau vom 21.03.1940, Verkauf an 

Gewerkschaft Brunhilde 
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7.2.4 Karte der Geländeerkundung mit Abb. 8 ff 

 

 

Abb. 8.1 eingebrochener Stollen bei Sierscheid („Alter“ oberer Stollen) 
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Abb.8.2 alte Abraumhalde bei Sierscheid 

 

 

Abb. 8.3 Reste eines Schachtes hinter der Jagdhütte in Sierscheid 

 

 

Abb. 8.4 Pingen im Wald zwischen Insul und Sierscheid
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Abb. 8.5 Zugefallener Schacht 

 

 

Abb. 8.6 a Eingang Tiefstollen rechts 

 

Abb. 8.6 b Eingang Tiefstollen links 
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Abb. 8.7 Eingang „Alter“ unterer Stollen 

 

 

Abb. 8.8 Alter Bohrer 

 

 

Abb. 8.9 Sprengloch 
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7.2.5 Interviews Zeitzeugen 

7.2.5.1 Formblatt Interview 

 

Interview Zeitzeugen 

 

 

 

1) Wissen Sie (Weißt Du) etwas über die Erzbergwerke hier in der 
Gegend? 

� Ja���� Was können Sie mir dazu erzählen? (weiter mit Frage 2) 

� Nein���� (weiter mit Frage 5) 

 

2) Wo kann man noch Spuren davon finden? 

 

3) Gab es viele Arbeitsplätze dort? 

 

4)  Hatte die Schließung der Bergwerke Auswirkungen für diese   
     Gegend? 

 

5)  Wer könnte sonst noch etwas dazu wissen?  
     (evtl. weiter mit neuem Zeitzeugen)  
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7.2.5.1 

Interview Dirk Simon  

Dirk Simon 

(kein Zeitzeuge im eigentlichen Sinne, gab aber die Idee für die Facharbeit. 

Anm. des Verf.) 

1) Wissen Sie (weißt Du) etwas über die Erzbergwerke hier in der 
Gegend? 

� Ja���� Was können Sie mir dazu erzählen? (weiter mit Frage 2) 

Gefunden habe ich die über die offenstehenden Stollen, oftmals 

Zufallsfunde.  Anfänge des Bergbaus in der Eifel gab es vom 

Mittelalter an bis in die 50er/ 60er Jahre. Der letzte Betrieb war in 

Uersfeld, wurde 1967 geschlossen. Römischer Bergbauwurde auch in 

Mechernich vermutet. Vielleicht sogar Keltisch. Viele Gruben waren 

Nebenerwerbsgruben, Kleinbergbau. Einige bedeutende Gruben hier in 

der Gegend waren: Hürnigskopf, Glücksthal, Wilhelm, Bendisberg. Im 

3. Reich gab es für manche einen neuen Schub, wegen Erzgewinnung 

für Waffen. Wegen Unterlagen zu Kupferberg solltest du mal Herrn 

Reppke fragen. Alte Leute erzählten mir oft noch Geschichten über 

Bergwerke, z.B. Georg Emuns sagte etwas über eine Lore, die noch im 

Gang vorhanden sein müsste. Durchaus wahrscheinlich da solche 

Geräte oftmals zurückgelassen wurden. 

Viele Informationen auch in Heimatjahrbüchern. 

Die Grube in Mechernich wird auch heute noch als Rohstoffquelle 

gehalten. 1,8 Mill. Tonnen Bleierz sind doch schätzungsweise noch. 

Kupferberg ist merkwürdigerweise  sehr planlos angelegt, vor allem die  

unteren Stollen,  der Quarzgang wurde mehrfach verfehlt. Keine gute 

Auffahrung. Nebengestein. Die Pinge im Wald ist völlig unklar. Keine 

Zeitliche Datierung möglich, vielleicht tatsächlich Rest mittelalterlicher 

Spuren, aber der Schacht war eine Verbindung zu den Stollen oberhalb 

des Radweges. 

 

 

2) Wo kann man noch Spuren davon finden? 
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Überall im Gelände, Erhebungen und Ebenen, die nicht ins Gelände 

passen. Halden, Einbrüche, Meilerplätze und offene Waldstellen. 

Unterhalb vom Heim, Offene Stollen, + alte Halde, alter Schacht und 

Pingen im Wald, Stollen am Radweg, findest du auch bei den Notizen 

über den Vortrag, den wir mal für die Höhlenforscher in Gerolstein 

gehalten haben. 

Der Insuler Stollen liegt auf einer der größten Verwerfungen in dieser 

Gegend, dazu sind in der Doktorarbeit von Volker Reppke Unterlagen. 

 

3) Gab es viele Arbeitsplätze dort? 

Saisonarbeiter, Nebenjobber und Fuhrunternehmen. 

 

4)  Hatte die Schließung der Bergwerke Auswirkungen für diese   
     Gegend? 

Vermutlich nur relativ große Auswirkung, da es eher ein Nebenjob für 

viele Eifler war. Bei großen Schließungen war es schlimmer z.B. 

Hürnigskopf und Bendisberg wenn 200-300 Leute entlassen wurden. 

 

5) Wer könnte sonst noch etwas dazu wissen?  

Dr. Volker Reppke,  

     (evtl. weiter mit neuem Zeitzeugen) 
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7.2.5.3 

 Interview Paul Sicken    

 

1) Wissen Sie (weißt Du) etwas über die Erzbergwerke hier in der 
Gegend? 

����Ja ����Was können Sie mir dazu erzählen? (weiter mit Frage 2) 

Ich weiß nur noch, dass die oben unter dem Heim und „Auf der Loch“                    

(Geländebezeichnung, Anm. des Verf.) gearbeitet haben. Ich war ja  

noch ein Kind. 

 

2) Wo kann man noch Spuren davon finden? 

Ja, oben unter dem Heim (ehemaliges Michael-Breuer-Haus, Anm. des 

Verfassers) wenn überhaupt. 

 

3) Gab es viele Arbeitsplätze dort? 

Nein, nur so 3 oder 4, aber der Steiger, der hieß Wassong, er kam   aus 

Dümpelfeld. 

 

4) Hatte die Schließung der Bergwerke Auswirkungen für diese 
Gegend? 

Da war nicht mehr viel los. Die haben sie ja dann zugemacht. 

 

5) Wer könnte sonst noch etwas dazu wissen? (evtl. weiter mit neuem 
Zeitzeugen)  

Ich würde mal den Willi Sicken fragen. 
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7.2.5.4 

Interview Willi Sicken 

 

1) Wissen Sie (weißt Du) etwas über die Erzbergwerke hier in der 
Gegend? 

� Ja���� Was können Sie mir dazu erzählen? (weiter mit Frage 2) 

Ich weiß, dass da oben ein Stollen war. War zu meiner Schulzeit noch 

offen. Stollen ging ein gutes Stück in den Berg. 

 

2) Wo kann man noch Spuren davon finden? 
Spuren sind oben unter dem Heim (ehemaliges Michael-Breuer-Haus, 

Anm. d. Verf.). Da ist ein Wegkreuz, dort ist eine Einkerbung rechts im 

Hang. Da war früher das Eingangsloch. 

 

3) Gab es viele Arbeitsplätze dort? 

Die haben da ein bisschen was rausgeholt, aber sonst war da nicht viel. 

 

4)  Hatte die Schließung der Bergwerke Auswirkungen für diese   
     Gegend? 

      Eher nicht. 

5)  Wer könnte sonst noch etwas dazu wissen?  
     (evtl. weiter mit neuem Zeitzeugen) 
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7.2.5.5 

Interview Jakob Emuns 

 

1) Wissen Sie (weißt Du) etwas über die Erzbergwerke hier in der 
Gegend? 

����Ja���� Oben am Heim haben ein paar Leute Eisen- oder Kupfer 

rausgeholt. Der Stollen ging bis hinten unter die Loch 

(Geländebezeichnung,  Anm. d. Verf.). Oben war auch immer noch so 

en Schacht, das muss wohl ein Nebenausstieg gewesen sein. Als 

Schulkinder sind wir öfters mal in den Stollen gekrochen Da war ja 

noch alles offen. 

 

2) Wo kann man noch Spuren davon finden? 

Oben unterm Heim ist ein Einbruch an der Stelle wo mal der Stollen 

war.  

 

3) Gab es viele Arbeitsplätze dort? 
Dazu weiß ich nichts. 

 

4)  Hatte die Schließung der Bergwerke Auswirkungen für diese   
     Gegend? 
     Keine Ahnung die waren ja schon geschlossen als ich aufwuchs. 
 

5)  Wer könnte sonst noch etwas dazu wissen?  
     (evtl. weiter mit neuem Zeitzeugen)  
     Ja, wenn mein Vater noch leben würde… 
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7.2.5.6 

Interview Peter Schmitten 

 

 

1) Wissen Sie (Weißt Du) etwas über die Erzbergwerke hier in der 
Gegend? 

� Nein���� Dabei kann ich dir nicht helfen. Tut mir leid.  

� (weiter mit Frage 5) 
 
 

 

5)  Wer könnte sonst noch etwas dazu wissen?  
     Nein, da fällt mir spontan keiner zu ein. 
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7.2.5.7 

Interview Albert Schmitten 

 

 

 

1) Wissen Sie (Weißt Du) etwas über die Erzbergwerke hier in der 
Gegend? 

� Nein����Ich war noch zu jung. Das war ja schon vor meiner Zeit. 

Daher weiß ich im Grunde nichts. Im Krieg war da was mit 

Eisenerz – aber das weiß ich nicht richtig. 

� (weiter mit Frage 5) 

 

5)  Wer könnte sonst noch etwas dazu wissen?  
     Die älteren Leute aus Insul bestimmt. Aber wer genau, kann ich dir  

     nicht sagen. 

 

7 
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.2.6. Notiz Rathausseminar 
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7.3 Zu den Geologischen Aspekten 

7.3.1 Stratigraphische Übersichtstabelle 
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Quelle: RATH 2003, S.14 

 

 

7.3.2 Faltenbilder 

 

Abb.9 Spicher Ley bei Schuld 

 

 

Abb. 10 Änderung des Faltenverlaufs an der Spicher Ley 
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7.3.2 Karte Arbeitsgebiet (Abb. 11 ff) 

 

 

 

Abb. 11.1 Gesteinsproben 
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Abb. 11.2 Quarzgang 

 

 

Abb. 11.3 Skizze modifiziert nach Dr. Reppke 1992 

 



[35] 

 

 

 

 

Abb. 11.4 Kristallfarben 

 

 

Abb. 11.5 Bruchstrukturen 

 

 

Abb. 11.6 Quarz mit Kupferspuren
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7.3.4 Skizze Unterer „Alter“ Stollen (Abb. 12 ff) 

 

 

Abb. 12.1 Siegener Schichten 

 

 

 



 

 

 

Abb. 12.2 Bruchstellen

 

Abb. 12.3 Azurit

 

Abb. 12.4 Kohlespuren
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Bruchstellen 

 

Azurit-Ader 

 

Kohlespuren 
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Abb. 12.5 Sinter 

 

 

Abb. 12.6 Postvariszischer Quarz 
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7.4 Zu den wirtschaftlichen Aspekten 

7.4.1 Kaminplatten 
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7.4.2 Flyer Sahrbachtal 

 

 

 

 

 

 

 

 



[41] 

 

 

 

7.4.3  Rheinzeitung (29.10.2011)  
          Bendisberg ist einzigartig. S. 22 
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7.4.4 Abb. 13  Gröndalanlage  Antweiler 

 

 

7.4.5 Abb. 14 Limbachstollen Februar 2000  

 

 

Abb. 15 Limbachstollen März 2012 
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7.4.6 Abb. 16 Infotafel Wimbach 

 

 

7.4.7 Abb. 17 Fledermaus im Insuler Stollen  
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7.4.8 Abb. 18 Rundwegvorschlag 
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